
20 Jahre hatte ich das große
Glück, das Wachsen und Werden
unseres Vereins zu begleiten.
Zurückblickend fällt mir auf, dass
Naturschutz Berlin-Malchow
schon immer einen Sinn für die
Zukunft hatte und Ziele verfolgte,
die nicht selten mitleidig belächelt
oder sogar als absurd empfunden
wurden. Nahezu jedes Mal, wenn
ich in Vorträgen unsere Arbeit
und unsere Entwicklung präsen-
tiere, stelle ich zu meinem eige-
nen Erstaunen fest, dass sich jeder
Schritt, jede Weiterentwicklung
aus den Zusammenhängen eines
komplexen organischen Systems
logisch ergeben hat. Als Biologin

glaube ich, so manches Netzwerk
der Natur, die bedingten Zusam-
menhänge und Abhängigkeiten
von Pflanzen und Tieren zu ken-
nen. Ähnlich stellt sich mir die
schrittweise Erweiterung der Auf-

gaben unseres Vereins in den letz-
ten 20 Jahren dar. Konsequent
haben wir auf das reagiert, was
uns das bereits bestehende und
sorgfältig aufeinander abge-
stimmte Netzwerk an Möglichkei-
ten und Optionen bot. Intellektu-
ell konstruierte Modelle waren
niemals unsere Leitbilder. Es war
unsere Kontinuität, die zu einem
organischen Wachstum geführt
hat. Von der Natur haben wir
gelernt, dass Einflüsse von außen
einem gesunden Organismus sel-
ten gut tun. So folgten wir keinem
Trend oder Mainstream, ließen
uns nicht von kurzfristigen
Erfolgsaussichten blenden, son-
dern vertrauten der eigenen orga-
nischen Entwicklung. Unser
Betriebssystem heißt Natur.
Ihre Beate Kitzmann

Geschäftsführerin
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Nur ein Verein? Nein! Es ist unser
Verein. Der Förderverein Natur-
schutzstation Malchow e.v.,
begeht im Oktober seinen 20sten
Geburtstag. Begonnen hat alles in
den Kellerräumen einer in der
Nähe liegenden Betreuungsein-
richtung unter einfachsten Bedin-
gungen, aber mit einer Riesenpor-
tion Schaffenskraft der erst weni-
gen Mitstreiter.
Das war 1992. Heute bietet unser
Verein ein gänzlich anderes Bild.
Die Zahl unserer Mitglieder ist
gewachsen, und unsere Ausstrah-
lung in die Öffentlichkeit ist weit
über Vereins- und Bezirksgrenzen
hinaus zu spüren. Eines aber hat

sich nicht verändert, das große
Engagement unser Mitglieder und
Mitarbeiter für die Natur, den
Schutz und die Pflege von
Lebensräumen und Landschaften.
Unter der umsichtigen Leitung
der Geschäftsführung ist es in den
vergangenen Jahren immer besser
gelungen, unsere Aktivitäten in
der Umweltbildung und Erzie-
hung effektiver zu gestalten und
unsere Angebote den Bedürfnis-
sen der Besucher, der Schulen und
Kitas anzupassen. Ein wesentli-
ches Standbein unseres Vereins
sind Landwirtschaft und Land-
schaftspflege. Mit gut aus-
gebildeten Mitarbeitern betreuen

wir auf ca. 140 ha mehr als 100
Tiere, Robustrinder, die einen
Teil der Landschaftspflege „über-
nehmen“. Natürlich blicken wir
auch in die Zukunft. Nachdem wir
das Projekt der „1. Berliner Natur-
scheune“ mit Storchencafe und
Süßwasseraquarium realisiert
haben, nehmen wir nun die weite-
re Umgestaltung unseres Hofes in
Angriff. Mit Stolz können die
Mitglieder auf die letzten 20 Jahre
zurückblicken. Genauso erfreut
schauen wir in die Zukunft und
den nächsten 20 Jahren im Leben
unseres Vereins entgegen.
Joachim Wernstedt

Vorsitzender

Mit seiner Satzung hat sich der Förderverein

Naturschutzstation Malchow e.V. in erster Li-

nie der Umweltbildung verschrieben. Unser

Ziel war und ist, die heimische Natur als Le-

bensgrundlage zu erkennen. Nur was der

Mensch kennt und schätzen gelernt hat, wird

er auch schützen und bewahren. Im Laufe der

Zeit entstanden zahlreiche Tätigkeitsfelder

wie Landschaftspflege, Artenschutz, Streu-

obst, Kräuter, Dorfgarten, Energie, Naturlehr-

pfad, Süßwasseraquarium für heimische Fi-

sche, Erlebnisgarten. Die Naturschutzstation

und ihre Außenstellen “Blockhütte im Grü-

nen” und “Naturschutzzentrum Schleipfuhl”

bieten naturkundliche Führungen in die nähe-

re Umgebung sowie Veranstaltungen im hei-

mischen Natur- und Umweltbereich an. Die

theoretisch erworbenen Kenntnisse finden

praktische Anwendung bei der Pflege von

Naturgebieten, dem Anpflanzen von Hecken

und Gehölzen oder im Artenschutz, wie bei

der Kontrolle von Amphibienschutzzäunen.

Der Einsatz von Robustrindern zur Land-

schaftspflege und die Bewirtschaftung von

Streuobstwiesen stellten 1998 die Weichen

zum Landwirtschaftsbetrieb. Ein Höhepunkt

im Wirken von Naturschutz Berlin-Malchow

war die Eröffnung der “Ersten Berliner Natur-

scheune” im Juni 2011. Nach zweijährigem

denkmalgerechten Um- und Ausbau mit

Naturbaustoffen ist es uns gelungen, aus

einer maroden Scheune ein wahres Kleinod zu

gestalten. Ob Ausstellung, Aquarium für hei-

mische Süßwasserfische oder Storchencafé –

alles verbindet sich mit den Satzungszielen

des Vereins.

Ein Verein 
wird 20

Betriebssystem 
Natur

U N S E R  V E R E I N



Störche in Berlin? Viele Berliner
können das kaum glauben. In
Brandenburg auf dem Land, ja,
das kennt man. Aber in der Stadt?
Dass immer mehr Menschen nicht
nur die Störche in Malchow ken-
nen, sondern auch viele andere
Naturwunder der Großstadt und
ihres Umlandes ist ein Verdienst
der Naturschutzstation Malchow
und ihres engagierten Förderver-
eins. Seit 20 Jahren wird hier nun
Umweltbildung mit „Herz, Hand
und Verstand“ betrieben. Dabei
ruht sich der Verein nie auf bereits
Erreichtem aus: Erst im vergange-
nen Jahr wurde die Station um die
1. Berliner Naturscheune erwei-
tert. Ausstellungen, Café und
Hofladen mit Produkten aus eige-
ner Landwirtschaft machen
Umwelt- und Naturschutz zu
einem interessanten und vergnüg-
lichen Erlebnis!
Erfolgreicher Umweltschutz ist zu
allererst auf interessierte, infor-
mierte und sensibilisierte Men-
schen angewiesen. Dazu leistet
die Naturschutzstation Malchow
seit 20 Jahren einen herausragen-
den Beitrag!
Gratulation zum Geburtstag und
eine ideenreiche Zukunft!

Jochen Flasbarth

Präsident des

Umweltbundesamtes

Vor zwanzig Jahren herrschte auf
dem Gelände der Naturschutzsta-

tion Malchow e.V. graue Beton-
Tristesse: versiegelter Boden und
heruntergekommene Garagen, ein
Fuhrpark der Staatssicherheit der
ehemaligen DDR.
Mittlerweile hat sich die Natur ihr
Revier zu großen Teilen zurücker-
obert. Aber das ging nicht ohne
menschliche Hilfe. Heute enga-
gieren sich hier Umweltpädago-

gen, Landschaftsgärtner, Baum-
pfleger, Pilzexperten, Vogelkund-
ler und Käferspezialisten. Ihr
großes Ziel: Sie wollen Stadt und
Natur miteinander verbinden,
abseits vom Großstadtrummel
zum bewussten Umgang mit na-
türlichen Ressourcen ermutigen
und eine ldeenschmiede vorsor-
gender Politik sein. So trägt der
Förderverein Naturschutzstation
Malchow e.V. mit seinem uner-
müdlichen Einsatz auch dazu bei,
dass Berlin eine der grünsten
Metropolen Europas ist.
Ich freue mich, dass mit dieser
Sonderausgabe der Umweltzeitung
,,Grünblick” ein Jubiläum gefeiert
wird, das vor allem Ergebnis
ehrenamtlichen Engagements ist.
Ich wünsche der Naturschutzstati-
on Malchow e.V., ihren Freunden
und Förderern weiterhin viel
Erfolg und Freude am Gestalten.

Thomas Heilmann

Senator für Justiz und

Verbraucherschutz

Seit Bestehen hat der Verein
„Naturschutzstation Malchow
e.V." mehr als 500.000 Menschen
für die heimische Natur im Span-

nungsfeld zwischen Naturschutz
und Großstadt sensibilisiert.
Das Anliegen des Vereins, den
Menschen dieser Stadt Verständ-
nis für die Belange des Natur- und
Artenschutzes im urbanen Raum
zu vermitteln, ist ein hochgesteck-
tes Ziel, dem sich der Verein mit
großem persönlichem Engage-
ment widmet.
Das umfangreiche Veranstaltungs-
angebot zu Themen des Biotop-
und Artenschutzes sowie der
Landschaftspflege zeichnet sich
dadurch aus, dass Fachwissen mit
praktischer Naturschutzarbeit ver-
bunden wird.
Der Verein stellt mit der finanziel-
len Unterstützung meines Hauses
den Berlinerinnen und Berlinern
ein breit gefächertes um-
weltpädagogisch ausgerichtetes
Schul- und Freizeitangebot zur
Verfügung.
Ich gratuliere dem Verein zu sei-
ner Arbeit und wünsche ihm wei-
terhin viel Erfolg.
Herzliche Grüße

Michael Müller

Senator für Stadtentwicklung

und Umwelt

Herzlichen Glückwunsch zu
Ihrem 20. Geburtstag. Wir Mar-
zahn-Hellersdorfer haben Ihnen
viel zu verdanken. Sie sorgen
nicht nur dafür, dass unser Bezirk
immer grüner und lebenswerter
wird, Sie beziehen Ihre Besuche-
rinnen und Besucher ein und
erzielen damit ohne erhobenen
Zeigefinger einen großen und
nachhaltigen Lerneffekt. Das
Schleipfuhlhaus, das seit 16 Jah-
ren ganz unspektakulär, aber
wirksam vielen Menschen jeden
Alters die Natur und darüber hin-
aus eine umfassende Umweltbil-
dung nahe bringt, ist gut besucht
und bestens mit der Nachbarschaft
vernetzt. Die Baumpaten der
Streuobstwiese sehen während
des ganzen Jahres nach dem
Rechten. Ehrenamt wird bei Ihnen
groß geschrieben und ermöglicht
solche schönen Traditionen wie
die Johannimahd, Baumbestim-
mung im Winter, Stunde der Gar-
tenvögel, Amphibienexkursionen
und vieles mehr. Als Bezirksbür-
germeister und Schulstadtrat freue
ich mich natürlich, dass Ihre
Türen insbesondere für unsere
Schulen weit offen stehen. Dan-
ken möchte ich an dieser Stelle
Ihrer Geschäftsführerin Frau
Beate Kitzmann, die mit ihrer
Zielstrebigkeit und Hartnäckig-
keit so manche Hürde überwun-
den hat. Viel Erfolg bei Ihrer ver-
dienstvollen Arbeit wünscht
Ihnen auch weiterhin

Ihr Bezirksbürgermeister

Stefan Komoß

Mit der Naturschutzstation Mal-
chow hat ganz im Norden unseres
Bezirks eine Einrichtung ihren
Sitz, die sich seit nunmehr 20 Jah-
ren intensiv der Natur- und Land-
schaftspflege sowie der Umwelt-
bildung verschrieben hat. In der
Malchower Dorfstraße 35, in den
Außenstellen “Blockhütte im Grü-
nen” und “Naturschutzzentrum
Schleipfuhl” wird auf das Erleben
von Natur und Umwelt mit allen
Sinnen gesetzt. Die Besucherinnen
und Besucher dürfen hier erst
„begreifen“, um dann zu verste-
hen. Das geschieht sehr kinder-,
jugend- und familienfreundlich.
Zuerst sind die Sinne gefordert,
darauf folgt die theoretische Ver-
mittlung von Wissen. Dieser Weg,
den Berlinerinnen und Berlinern

die Natur und die Umwelt nahe zu
bringen, ist so überzeugend, dass
jährlich um die 30 000 Besuche-
rinnen und Besucher in der Natur-
schutzstation gezählt werden kön-
nen. Es sind Kitagruppen und
Schulklassen, Interessengemein-
schaften, Familien, Naturfreunde
und Nachbarn, die hier einen
erlebnis- oder lehrreichen Tag im
Grünen verbringen.
Seit dem Bestehen der Natur-
schutzstation locken Störche vom
Frühjahr bis in den Spätsommer
als eine Attraktion zahlreiche
Gäste an. Wie die Störche prägen
die um Malchow ganzjährig gra-
senden Robustrinder das Bild der
Naturschutzstation. Streuobstbäu-
me liefern Bioobst zum Verzehr
oder zum Entsaften. Das Fleisch
der Rinder, Obst und Gemüse,
Säfte, Honig, Produkte von Bau-
ern aus der Nachbarschaft, dies
alles gibt es im Hofladen der
Naturschutzstation zu kaufen.
Kürzere Wege vom Erzeuger zum
Käufer sind wohl kaum möglich.
Nicht zu vergessen ist die jüngste
Errungenschaft, die “1. Berliner
Naturscheune” mit der Ausstel-
lung “LebensRäume”. Die Natur-
schutzstation Malchow ist ein

wunderbarer Ort, um den Zauber
der Natur zu erleben und nebenbei
noch eine Menge zu lernen. Stück
für Stück schufen Mitarbeiter und
Unterstützer zusammen mit dem
Förderverein der Naturschutzsta-
tion ein Juwel. Es bereichert das
Leben der Lichtenbergerinnen
und Lichtenberger.
Ich gratuliere Ihnen herzlich zum
20jährigen Jubiläum und wünsche
für die Zukunft viele weitere
erfolgreiche Aktivitäten mit
„Herz, Hand und Verstand“.
Ihrer Leistung gilt meine volle
Anerkennung und mein Respekt.

Ihr Bezirksbürgermeister

Andreas Geisel

Die Naturschutzstation Malchow
ist der schönste Beweis dafür, wie
Kontinuität und Veränderungsbe-
reitschaft zusammenpassen kön-
nen. Als die Geschäftsführerin
Beate Kitzmann vor nunmehr sie-
ben Jahren die Beratung durch
stratum in Anspruch nahm, gab es
vieles schon, was auch heute noch
zu den Erfolgsfaktoren der Natur-
schutzstation zählt. Dazu gehört
die rege Öffentlichkeitsarbeit, die
mit dem “Grünblick” ein erstaun-
liches Kontinuum auf hohen
Niveau aufweist. Dazu gehört die
Kombination aus vielfältigen
Umweltbildungs- und Erlebnisan-
geboten, Aufenthaltsqualität im
Storchencafé und der Naturscheu-
ne sowie handfester landwirt-
schaftlicher und kaufmännischer
Praxis, die mit eigenen Rinderher-
den und einem Bio-Hofladen und
Cateringservice beeindruckt. Vor
allem aber gehört dazu auch die
visionäre Pragmatik, die das
Team entwickelt hat. Schon 2005
erfuhren wir von weitreichenden
Um- und Ausbauplänen, die das
Gelände der Naturschutzstation
aufwerten und den Nutzen ver-
vielfachen würden. Aber die
Naturschutzstation ist für die Ver-
wirklichung dieser Vision auf
viele Unterstützer, Partner und
Entscheider angewiesen. Dafür,
dass das Management der Natur-
schutzstation es auf Dauer ge-
schafft hat, in der Alltagsarbeit
die vielen Optionen für Wert-
schöpfung und Kooperationen zu
nutzen, und gleichzeitig die
großen Pläne nie aus den Augen
verloren hat, werden viele Men-
schen im Berliner Nordosten
dankbar sein. Denn hier ist eine
Symbiose aus Stadt und Natur
entstanden, die die Lebensqualität
erhöht. Dass die Naturschutzstati-
on so nah und erfolgreich an den
Bedürfnissen und Möglichkeiten
ihrer Umgebung operiert, ver-
dankt sie der offensiven und auße-
norientierten Einstellung ihrer
Aktiven. Der Trägerverein gehör-
te zu den ersten, die sich durch die
stratum-Beratung einer unabhän-
gigen, externen Begutachtung und
Zertifizierung gestellt haben und
aus der Kritik der Berater Schlüs-
se gezogen haben. Bleiben Sie
weiter so mutig!
Herzliche Grüße

Richard Häusler

Geschäftsführer STRATUM
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Zu diesem Jubiläum möchte ich
Euch allen von ganzem Herzen
gratulieren. Ich weiß es sehr zu
schätzen, dass Ihr nun auf zwan-
zig Jahre erfolgreicher Arbeit
zurückblicken könnt. Im Zusam-
menwirken von Umweltbildung,
Artenschutz, ökologischer Land-
wirtschaft, naturrelevanter Land-
schaftspflege und Öffentlichkeits-
arbeit habt Ihr einen guten Weg
gefunden, Menschen die Natur
mit ihren komplizierten Zusam-
menhängen nahe zu bringen. Mit
meinen Beiträgen im GRÜN-
BLICK habe ich gern dabei
geholfen.
Für weitere Jahrzehnte wünsche
ich Euch viel Erfolg. Soweit ich
es vermag, werde ich Euch gern
dabei unterstützen.
Euer Michael Succow

Prof. Dr. Michael Succow war
von 1992 bis 2006 Inhaber des
Lehrstuhls für Geobotanik und
Landschaftsökologie und Direk-
tor des Instituts für Botanik und
Botanischer Garten. 
1997 erhielt er den Alternativen
Nobelpreis der Right Livelihood
Award Foundation.

Vor zwei Jahrzehnten fand in Rio
de Janeiro die UNO-Konferenz
für nachhaltige Entwicklung statt.
Im Bewusstsein, dass der rück-
sichtslose Umgang mit der Natur
und ihren Schätzen zur ernsthaf-
ten Bedrohung für unseren Plane-
ten ausufert, trafen sich Vertreter
von 172 Staaten, um eine globale
Partnerschaft für nachhaltige Ent-
wicklung zu finden. Wie die Fol-
gekonferenz in diesem Jahr zeig-
te, wurde trotz einiger Erfolge
vieles von dem, was man sich
damals vorgenommen hatte, nicht
erreicht. Umso mehr freut es
mich, dass im Kleinen gelingt,
was im Großen offenbar nur
schwer zu bewältigen ist. Ein
Verein, der sich auch vor 20 Jah-
ren dem Schutz von Umwelt und
Natur verschrieben hat, kann nun-
mehr auf einen erfolgreichen Weg
zurückblicken. Das Zusammen-
wirken von Um weltbildung,
Artenschutz, Bio-Landwirtschaft
und ökologischer Landschafts-
pflege verbindet The orie und Pra-
xis für eine nachhaltige Entwick-
lung. Zu schätzen weiß ich auch,
dass Sie Ihren Lesern die Zusam-
menhänge der Natur und deren
Bedeutung für uns alle zu erklären
verstehen. Dazu gratuliere ich
Ihnen.
Mit den besten Wünschen für die
Zukunft
Ihr Martin Jänicke

Prof. Dr. Martin Jänicke gründete
die Forschungsstelle für Umwelt-
politik der FU Berlin. Fast ein
Jahrzehnt  beriet er die Bundesre-
gierung in Umweltfragen. Heute
ist er Berater der chinesischen
Regierung.

Meinen herzlichen Glückwunsch
zu zwanzig Jahren erfolgreicher

Arbeit. Da ich mich auch schon
lange für den Schutz von Tieren
und Umwelt engagiere, weiß ich
das Wirken Gleichgesinnter sehr
zu schätzen. Für die Zukunft wün-
sche ich Euch viel Erfolg in unse-
rem gemeinsamen Anliegen.
Euer Hannes Jaenicke

Der Schauspieler Hannes Jae-
nicke engagiert sich seit vielen
Jahren für den Schutz von bedroh-
ten Tierarten.

Naturschutz ist heute wichtiger
denn je. Gerade in der heutigen,
schnelllebigen und auf Kommerz

ausgerichteten Zeit ist es ehren-
wert, dass es Menschen bzw. Ver-
eine gibt, die sich für ein so wert-
volles Gut einsetzen. Daher bin
ich froh, dass die Stiftung Deut-
sche Klassen lotterie Berlin Ihre
Arbeit durch die Finanzierung der
Neugestaltung des Süßwasser -
aquariums für heimische Fische
und die ständige Ausstellung in
der Naturschutzstation Malchow
unterstützen konnte.
Zum 20-jährigen Bestehen des
Vereins gratuliere ich –auch im
Namen der Stiftung und wünsche
für die weitere Arbeit viel Erfolg.
Ralf Graßmann

Leiter der Stiftung 
Deutsche Klassenlotterie
Berlin

Störche inmitten von Berlin –
meine Familie konnte es kaum
glauben  – bis zu unserem ersten
Besuch in Malchow. Berlin ist
grün, vielfältig und im steten
Wandel begriffen. Das macht die
Stadt so lebenswert, für Mensch
und Natur. Um diesen Wert zu
erhalten, benötigt es aber Gras-
wurzelorganisationen, die sich
langfristig engagieren, die Bevöl-
kerung vor Ort einbinden, infor-
mieren und begeistern. 
Der Naturschutz Berlin-Malchow
setzt sich seit 20 Jahren für die
Natur in der Stadt ein, mit hohem
Einsatz und mit Erfolg. Der
“Grünblick”, mit seinen kriti-
schen Kolumnen und Hinter-

grundinformationen, das vielfälti-
ge Weiterbildungsprogramm und
die angebotenen Naturerlebnisse
sind weit über den Bezirk hinaus
bekannt.   
Ich wünsche dem Verein Natur-
schutzstation Malchow e.V. viel
Er folg und Freude für die kom-
menden 20 Jahre. Berlin braucht
Sie, wir brauchen Sie! 
Vielen Dank und alles Gute, 
Ihr Klement Tockner

Prof. Dr. Klement Tockner ist
Direktor des Leibnizinstituts für
Gewässerökologie und Binnenfi-
scherei (IGB)

Die Berliner Wasserbetriebe freu-
en sich mit der Naturschutzstation
Malchow über 20 schlaue, prakti-
sche, nützliche und nachhaltige
Jahre. Gelegentlich haben sich
dabei unsere Wege gekreuzt - im
GRÜNBLICK oder beim Stor-
chenfest. Und natürlich wünschen
wir für die nächsten mindestens
20 Jahre nicht nur Ideen, Kraft
und Spaß, sondern auch verständ-
nisvolle und großzügige Partner
und Förderer.
Stephan Natz

Pressesprecher der Berliner Was-
serbetriebe

Das Leibniz-Institut für Zoo- und
Wildtierforschung (IZW) in Ber-
lin-Friedrichsfelde gratuliert herz-
lich zum 20-jährigen Jubiläum.
Wir freuen uns schon heute auf
zukünftige gemeinsame Aktionen
und Kooperationsvorhaben, denn
in den letzten zwei Jahrzehnten
gab es davon bereits einige. Ob es
um die Ansiedlung von Heckrin-
dern als Landschaftsgestalter ging
oder gemeinsame öffentliche Auf-
tritte beim „Tag der offenen Tür“,
„Langen Tag der Stadtnatur“ oder
der Internationalen Grünen Wo -
che, in den letzten Jahrzehnten
haben wir ein vertrauensvolles
und produktives Verhältnis ent-
wickelt und einiges zusammen
unternommen. Heutzutage wer-
den nahezu alle Lebensräume der
Welt durch das Handeln des Men-
schen beeinflusst. Bisher ist es

allerdings nicht möglich, die
Reaktion der Wildtiere auf Verän-
derungen vorherzusagen. Das
IZW entwickelt Konzepte und
Methoden, um die fachlichen
Grundlagen zur Lösung von Inter-
essenkonflikten zu schaffen, in
deren Mittelpunkt Wildtiere und
ihre Ansprüche an Lebensräume
stehen. Uns verbindet das Anlie-
gen, die Vielfalt der Natur zu
bewahren und dies im Einklang
mit einem nachhaltigen Handeln
des Menschen zu erreichen. Also:
viel Erfolg und weiter so. Alles
Gute und herzliche Grüße

Heribert Hofer und das gesam-

te Team des IZW

Prof. Dr. Heribert Hofer ist 
Direktor des Leibnitzinstituts für
Zoo- und Wildtierforschung
(IZW)

Was wäre das Leben in unserer
Stadt ohne die vielen Menschen,
die sich in Initiativen und Verei-
nen in den unterschiedlichen
Lebensbereichen einsetzen? Ich
glaube, es wäre sehr arm, sehr
eintönig und nicht wirklich
lebens- und liebenswert. Zu die-
sen Vereinen gehört auch Natur-
schutz Malchow mit seinen Akti-
ven. Dabei ist es gerade der
scheinbare Widerspruch zwischen
Naturschutz und Stadt, der diesen
Verein so wertvoll macht.  Hier
wird schon den Kleinen vermit-
telt, dass die Kuh nicht lila ist,
dass es auch in der Stadt sehr viel
Natur gibt und dass es diese Natur
zu bewahren gilt. Daher unterstüt-
zen wir Naturschutz Malchow
immer wieder gern bei Projekten
und Veranstaltungen, wie dem
alljährlichen Storchenfest. Zum
20sten Geburtstag gratulieren wir
herzlich und wünschen dem Ver-
ein im Sinne aller Berlinerinnen
und Berliner noch ein ganz lan-
ges, erfolgreiches, Natur schüt-
zendes und aktives Leben.
Sabine Thümler

Pressesprecherin
der Berliner Stadtreinigung
(BSR)
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Da wo man singt…(3)

Der Welsekiez ist in den letzten
Jahren oft im Gespräch. Meist
geht es um soziale und emotiona-
le Schieflagen bei Kindern oder
Jugendlichen genauso wie bei
Erwachsenen. Viele sehen ihrer
Zukunft mit Sorge entgegen, sind
arbeitslos, ausgegrenzt, haben
resigniert. Viele ältere Menschen
sitzen allein zu Hause. Ihnen feh-
len die sozialen Kontakte. Für alle
diese Menschen sind wir mit
unserer “Blockhütte im Grünen”
da. Wir hören zu, lernen mit lern-
schwachen Kindern, kochen mit
jungen Eltern, bieten eine ange-
nehme familiäre Atmosphäre.
Natürlich kommt der Umweltge-
danke nicht zu kurz. Bei uns lernt
jeder und jede genauer hinzu-
schauen, schöne Blüten oder
Schmetterlinge zu bestaunen, dem
Gesang der Singvögel zu lau-
schen. Ganz nebenbei werden sich
unsere Besucher ihrer grünen

Umgebung bewusst. Und sie ler-
nen einander kennen. Oftmals lie-
gen nur zwei Aufgänge zwischen
ihren Wohnungen. Einige Gäste
kommen schon seit vielen Jahren.
Immer wieder schauen ehemalige
Mitarbeiter herein und freuen
sich, dass es „ihre Hütte“ noch
gibt. Alle miteinander haben sich
dann viel zu erzählen. Hin und
wieder ertönen auch alte, beinahe
vergessene Volkslieder aus den
geöffneten Fenstern.
Sabine Engert

Bud Williams Stockmanship (1)

Hält man Rinder im Freiland,
muss man sie auch regelmäßig in
einen Pferch treiben - um die Käl-
ber abzusetzen, um Klauen zu
beschneiden, Ohrmarken einzu-
ziehen oder sie vom Tierarzt
untersuchen oder behandeln zu
lassen. Die Futterlockmethode
wird von den Tieren schnell
durchschaut. Stress für Mensch
und Tier ist die Folge. In den USA
hat Bud Williams eine stressfreie
Methode entwickelt. Das Prinzip
ist einfach: Er geht der Herde ein-

fach nur hinterher und schon nach
kurzer Zeit trotten die Tiere ruhig
vor ihm her. Dabei beobachten sie
den Treibenden genau. Wenn der
weiß, wie man sich nach BudWil-
liams Stockmanship zu bewegen
hat, lassen sich größere Herden
oder Einzeltiere stressfrei in die
gewünschte Richtung treiben oder
auch in einen Anhänger verladen.
Basis der Stockman-Technik ist
Vertrauen, das nicht gebrochen
werden darf. Anfangs erfordert
dies besonders bei den halbwilden
Heckrindern viel Zeit und Geduld,
aber es lohnt sich, denn das
Ergebnis sind entspannte und
ruhige Tiere.
Hannes Würtz

Wir gehen mit einem guten

Gefühl (8)

Nun, da wir am Ende unseres
Freiwilligen Ökologischen Jahres
angekommen sind, fragen wir
uns, wo die Zeit geblieben ist. Wir

denken zurück an wunderbare und
lustige Tage in der Naturschutz-
station, aber auch an anstrengende
Tage in der Landschaftspflege.
Wir denken an die vielen lehrrei-
chen Weiterbildungen, Veranstal-
tungen und Arbeitseinsätze, wel-
che uns sowohl für unsere künfti-
gen Berufe als auch privat berei-
cherten. Wenn uns Freunde fra-
gen, was uns das FÖJ tatsächlich
brachte, verweisen wir schlicht
und einfach auf unser Jahrespro-
jekt für den Sinnes-Parcour der
Naturschutzstation. Jener Balan-
cierstamm spiegelt wohl am bes-
ten unser gesamtes Jahr wieder.
Er ist das Zeugnis einer guten
Teamarbeit und gründlichen Pla-
nung. Aber er verlangte auch viel
Geduld und Muskelkraft. Trotz
einiger Anstrengungen bleibt dies
wohl das schönste Erlebnis des
FÖJ, da es uns in so vielfältiger
Art und Weise forderte. Zu sehen,
dass das Endprodukt nun mit
Freude von Kindern und Erwach-
senen genutzt wird, macht uns
stolz. Und wir wollen auch dem
gesamten Kollegium der Station

danken, das uns immer zur Seite
stand und unser Projekt erst
ermöglichte. Wir nehmen viele
schöne Erinnerungen mit auf
unseren Weg.
Tobias, Marlene und Dustin

Meine knackige Website (4)

Im Jahr 2000 fing ich in der
Naturschutzstation als Umweltbe-
rater an zu arbeiten. Als prakti-
sches Betätigungsfeld wählte ich
Streuobstanbau, ein mir bis zu
diesem Zeitpunkt gänzlich unbe-
kanntes Gebiet. Ich war über-
rascht, wie viele Apfelsorten es in
Deutschland gibt (über 2000) und
wie wenig darüber bekannt ist.
Bei vielen Veranstaltungen zum
Thema Streuobst nahmen inner-
halb von nur zwei Jahren die

Anfragen stetig zu. Am häufigsten
wurde gefragt, welche Apfelsor-
ten sich zum Anbau in einer
bestimmten Region eignen. Daher
kam mir vor knapp zehn Jahren
die Idee, eine Internetplattform
zur Empfehlung von streuobst-
fähigen Apfelsorten zu ent-
wickeln. Für diese Idee fand ich
zahlreiche Helfer und Befürwor-
ter; die Deutsche Bundesstiftung
Umwelt (DBU) förderte das Pro-
jekt finanziell. Nach zweijähriger
Entwicklungs- und Recherchear-
beit konnte die Internetseite
www.streuobstapfel.de 2005 ins
Netz gestellt werden. Seitdem
wird diese Seite besonders häufig
im Frühjahr zur Pflanzzeit und im
Herbst zur Ernte angefragt und die
Zahl der Zugriffe nahm von Jahr
zu Jahr zu (93525 im Jahr 2011).
Darüber hinaus wird sie auf vielen
anderen Internetseiten als Link
angeboten.
Wolfgang Wulff

Eine Frage des Blickwinkels (6)

„Ich arbeite im Bereich Land-
schaftspflege…“ Damit konnte

ich am Anfang eines Gesprächs
noch nie wirklich punkten. Die
Kollegen aus dem Bereich Land-
wirtschaft haben es je nach Ziel-
gruppe mit ihren imposanten oder
auch „süßen“ zottigen Vierbei-
nern wesentlich einfacher. Dabei
sind wir durch die Vielzahl der
von uns betreuten Gebiete in stän-
digem Kontakt mit Anwohnern,
Spaziergängern, Interessierten
wie Desinteressierten, Befürwor-
tern wie Gegnern unserer tägli-
chen Arbeit, die in aller Öffent-
lichkeit stattfindet. Bei den regel-
mäßigen Baumkontrollen zur
Verkehrssicherung z. B. werden
wir oft als Baumfrevler diffa-
miert, die Bäume markieren, die
„abgehackt“ werden sollen. Doch
niemand, mit dem wir sprachen,
war bereit, sich selbst der Gefahr
durch einen umfallenden Baum
auszusetzen. So befinden wir uns
oftmals auf einer Gratwanderung
zwischen der Erhaltung besonde-
rer Lebensräume und den Belan-
gen anderer. Oder wenn wir zum
Schutz des Wildes und der Ufer-
zonen an Gewässern gezwungen
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sind, Wildschutzzäune zu errich-
ten, äußern manche Menschen,
die Landschaft sei genug abge-
schottet oder ihre Tiere bräuchten
ihren Freiraum. Vielerorts werden
die Zäune sogar zerstört. Später
dann können sich die „Gegner“ an
dem sauberen See, der Vielzahl an
Bäumen, Sträuchern und Tieren
erfreuen. Es kommt eben immer
auf den Blickwinkel an. Natürlich
sind derart umfangreiche, viel-
schichtige und langjährige Arbei-
ten nur mit entsprechend moti-
vierten Mitarbeitern erfolgreich
zu bewältigen. Die meisten hatten
vorher auch nicht annähernd mit
der „Grünen Branche“ zu tun.
Alle aber waren der Natur ge -
genüber aufgeschlossen und man-
cher schuf sich bei uns eine neue

Arbeitsperspektive. Dazu zählen
auch die vielen FÖJler, Praktikan-
ten und Ehrenamtlichen, die mich
mit neuen Ideen und Anstößen
begeistern. Daher steht für mich
immer mehr die Befähigung der

jungen Menschen zur Entwick-
lung ihrer sozialen Kompetenz im
Mittelpunkt meiner Arbeit im
Naturschutz.
Sebastian Sachse

Kein Fastfood im Café (2)

Seit Juni 2011 lädt das Storchen-
café seine Gäste in die “1. Berli-
ner Naturscheune” zu kulinari-
schen Reisen durch die Jahreszei-
ten ein. Erleben auch Sie Kräuter
und Gemüse einmal anders. Ein-
fache Gerichte, wie Crepes, Ome-
lette oder Rösti kombinieren wir
nicht nur mit erntefrischen saiso-
nalen Kräutern, sondern auch mit
Gemüse und Obst der Jahreszeit
zu einem besonderen Genuss.
Nach Möglichkeit verarbeiten wir
dabei regionale Produkte.

Auch das Steak hat bei uns seinen
Platz. Den einzigartigen Ge -
schmack des Bio-zertifizierten
Fleisches unserer vereinseigenen
Heckrinder und Schottischen Hig-
hland Cattles verdankt es der

ganzjährigen Freilandhaltung der
Mutterkuh-Herden in geschützten
Gebieten, wo sie mindestens drei
Jahre in aller Ruhe heranwach sen
und nur nach Bedarf geschlachtet
werden. 
Natürlich reagieren wir auch auf
das Programm der Station und die
Wünsche unserer Kunden. Bei
Wochenendveranstaltungen pas-
sen wir uns dem jeweiligen The -
ma - ob Kartoffel, Tomate oder
Apfel - an. Man kann bei uns auch
Familienfeste feiern oder unser
Storchencatering ordern.
Ramona Schmolz

Paten gesucht (5)

Zwei Solaranlagen, ein Windrad
sowie die Regenwassernutzungs-
anlage sicherten in den ersten 15
Jahren des Bestehens niedrige
Energiekosten im “Naturschutz-
zentrum Schleipfuhl” und gehör-
ten damit zu den Anziehungs-
punkten unseres Hauses, das 1996
als Außenstelle der Naturschutz-
station als so genanntes Niedrig-
energiehaus errichtet wurde. In
bisher mehr als 3.900 vielgestalti-
gen Umweltbildungsveranstaltun-
gen bringen wir Kindern und
Erwachsenen die heimische Natur
nahe, wobei sinnliches Erleben
stets im Mittelpunkt steht. Mitten
im Wohngebiet gibt es seit 2007

die Möglichkeit, auf den zwei
benachbarten neu angelegten
Streuobstwiesen den Wechsel der
Jahreszeiten hautnah zu spüren.
Auf freigewordenen Kitaflächen
gedeihen nun 63 Apfelbäume mit
22 verschiedenen Sorten, deren
Pflege ebenfalls zu den Aufgaben
des Teams zählt. Mit einer Paten-
schaft für diese Obstbäume kön-
nen Anwohner und andere Inter-
essenten den Erhalt unserer
Lebensgrundlagen zu ihrer prakti-
schen Herzensangelegenheit ma -
chen. 15 der Bäume haben bereits
einen Paten gefunden, weitere
Interessenten sind herzlich will-
kommen.
Steffen Gierth

Fledermäuse zu Tisch

Die Geobotanische Anlage, die
Kräuterspirale, das Färberpflan-
zenbeet, das Blütenbesucherbeet
und auch das Fledermausbeet ver-
mitteln Wissen über heimische

Pflanzen und Tiere bzw. über die
Beziehungen zwischen ihnen.
Beim Fledermausbeet geht es zum
Beispiel um Pflanzen, die in der
Abenddämmerung und nachts
durch ihren intensiven Blütenduft
oder eine für den Menschen
unsichtbare Leuchtkraft der Blü-
ten Insekten anlocken. Sie bieten
ein großes Nahrungsangebot für
die geheimnisvollen „Flatterer der
Nacht“. 
Eine Zwergfledermaus vertilgt
pro Nacht 1000 bis 2000 Mücken,
das Große Mausohr und die Huf-
eisennase schaffen sogar bis zu
4000 Insekten.
Gäbe es nicht diese Pflanzen, hät-
ten die Fledermäuse kaum eine
Chance zu überleben, wir aber
müssten uns mit sehr viel mehr
Mücken herumplagen.
Ursel Lorenz

Flügge werden (7) 

Menschenkinder verlassen ihr
Elternhaus im Allgemeinen nach
Erreichen des 18. Lebensjahres.
Storcheneltern haben für die Auf-
zucht ihres Nachwuchses sehr viel
weniger Zeit. Bei gutem Nah-
rungsangebot haben die Jungstör-
che 20 Tage nach dem Schlüpfen
mit ca. 1500g ihr 20faches
Geburtsgewicht erreicht. Zwi-
schen der zweiten und sechsten

Lebenswoche kommt es zu einem
enormen Wachstumsschub: Die
Federn überwachsen das Daunen-
kleid, die Flügel entwickeln sich.
Die gut durchbluteten Hornkiele
werden sichtbar. An deren Ende
schieben sich schon bald die
schwarzen Schwungfedern her-
aus. Aus dem Hockstand heraus
wird das Strecken und Anlegen
der Flügel geübt und damit die
Flugmuskulatur gestärkt. Es ist
höchste Zeit für die Beringung.
Immer häufiger sieht man nun die
jungen Störche heftig mit den Flü-
geln schlagen und Luftsprünge
machen. In der achten oder neun-
ten Lebenswoche ist es dann so -
weit, dass der Erste einen Rund-
flug absolviert. Die Geschwister
folgen ihm bald. Zur Nahrungssu-
che ist nun häufig die ganze Stor-
chenfamilie gemeinsam unter-
wegs. Es dauert nicht mehr lange,
dann kommen die Jungen ohne
Zufütterung durch ihre Eltern aus.

Der Tag nähert sich, an dem sie
sich allein auf den Weg nach Afri-
ka machen.  Seit 1992 sind in
Malchow 52 Jungstörche flügge
geworden.
Astrid Brandl

Mitgemacht und drangeblieben

(9)

Vor allem in Großstädten sind
viele Tierarten und deren Lebens-
räume extrem gefährdet. Sie zu
erhalten und zu schützen ist Auf-
gabe des Artenschutzes. Das
beginnt mit dem Bau und der
Betreuung von Fangzäunen wäh -
rend der Wan derperioden der
Am phibien im Frühjahr und er -
streckt sich bis zur Pflege ihrer
Bi o tope. Artenschutz bedeutet
nicht nur die Bewahrung von Frö-
schen und Kröten vor dem Stra -
ßentod, sondern auch die Erfas-
sung und wissenschaftliche Klas-
sifizierung von Amphibien, Repti-
lien, Säugetieren oder Vögeln
sowie die Erstellung von biolo-
gisch fundierten Gutachten. Diese
aufwendige Aufgabe ist ohne die
Unterstützung durch viele ehren-
amtliche Helfer nicht zu bewälti-
gen. Von besonderer Freude ist
es, wenn sich Kitagruppen und
Schulklassen daran beteiligen.
Nicht wenige Biologenkarrieren
haben so begonnen.
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Die Entwicklung einiger Berliner
Stadtrand-Dörfer geht in museale
Richtung wie in Düppel oder folgt,
siehe Dorf Marzahn, streng den
Vorgaben des Denkmalschutzes.
Andere laufen Gefahr, durch unty-
pische Nutzungen oder Verbauung
ihren dörflichen Charakter zu ver-
lieren. Der schwindende wirt-
schaftliche Zusammenhang mit
den angrenzenden Landwirt-
schaftsflächen führt zunehmend
zu ihrem Identitätsverlust. Wir
brauchen am Stadtrand keine Mu -
seumsdörfer, vielmehr sollte im
Dorf bei Wahrung der eigenen
Identität und des charakteristi-
schen Erscheinungsbildes gearbei-
tet und gelebt werden. Vorausset-
zung für eine solche Entwicklung

ist die Bündelung aller Aktivitäten
im Bereich von Wirtschaft, Wis-
senschaft, Verkehr, Landwirt-
schaft, Umwelt, Natur und Kunst. 
Als Mittler zwischen den ver-
schiedenen Interessen kommt der
Naturschutzstation Malchow be -
sondere Bedeutung zu. Im urba-
nen Raum sind Umweltbildung
und Ausbildung nachhaltige In -
stru mente zur Umsetzung von
Natur- und Umweltschutz. In Mal -
chow, mit noch relativ gut erhalte-
nem dorftypischen Wirtschaftsge-
füge, geschieht das in enger prak-
tischer Verbindung mit ökologi-
scher Landwirtschaft und fachge-
rechter Landschaftspflege.
Rund 50.000 Besucher profitieren
jährlich von dem umfangreichen

Angebot und der fachlichen Kom-
petenz der Mitarbeiter von Natur-
schutz Berlin-Malchow. Mit dem
kontinuierlich wachsenden Ni veau
der Wissensvermittlung in den 20
Jahren der Existenz des Vereins
konnten die baulichen Gegeben-
heiten leider nicht Schritt halten. 
Der wachsende Zustrom macht
Veränderung und Modernisierung
des unter Denkmalschutz stehen-
den märkischen Bauernhofes drin-
gend erforderlich. 
Deshalb planen wir den Ausbau
und die denkmalgerechte Sanie-
rung von Stallgebäude und Remise.
Das 1898 errichtete Stallgebäude
(r.) wurde im Laufe der Jahrzehn-
te mehrfach umgebaut und umge-
nutzt. Infolge dieser gravierenden

Veränderungen befindet sich das
Gebäude in einem zwingend
sanierungsbedürftigen Zu stand.
Das betrifft sowohl die Bausub-
stanz als auch die innere und äuße-
re Struktur. Dadurch sind sämtli-
che bisherigen Nutzungen stark
beeinträchtigt oder sogar saisonal
ausgeschlossen.
Der Umbau soll eine Nutzung als
Veranstaltungs- und Seminarraum
für Aus- und Weiterbildung sowie
öffentliche Veranstaltungen, ei nen
Hofladen für Produkte unseres
Landwirtschaftsbetriebes und der
Region, sowie Büro- und La ger -
räume ermöglichen. Geplant ist
auch eine Ausbildungsstätte für
ökologische Landschaftspflege.
Die aus der gleichen Zeit stam-

mende Remise (l.) befindet sich in
einem ähnlich beklagenswerten
Zustand. Um dieses Gebäude
effektiv als Werkstatt-, Garagen-
und Lagerräume für unsere Land-
technik nutzen zu können, ist
ebenfalls ein denkmalgerechter
Aus- und Umbau geplant. 
Gemeinsam mit unserer Architek-
tin Sabine Wachsmuth, die bereits
mit der “Ersten Berliner Natur-
scheune” ihre Kompetenz ein-
drucksvoll unter Beweis gestellt
hat, wollen wir diesen nächsten
Schritt vorwärts wagen. Um das
finanzieren zu können, ist uns
jede Spende willkommen. 
Was dann kommt? Warum sollte
Malchow nicht das erste Ökodorf
in Berlin werden? W. Reinhardt

M i t  Z w a n z i g  i s t  n o c h  l a n g e  n i c h t  S c h l u s s !
Z u k u n f t s p l ä n e  f ü r  d e n  M ä r k i s c h e n  B a u e r n h o f
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Wochenendangebote  
September,  Oktober ,  November

Mit zwei PS in die Natur
Kremserfahrt mit Diplom-Biologin Beate Kitzmann zu den 

Highland Cattles und Heckrindern
(5 Euro Erwachsene, 2 Euro Kinder)

Sonntag, 07.10.2012, 14.00 – 17.00 Uhr
Naturschutzstation Malchow

Pilzberatung mit Herrn Nauschütz
Wie kann man einheimische Pilze richtig bestimmen 

und Verwechslungen vermeiden?
Eigene „Fundsachen“ dürfen mitgebracht werden.

Sonnabend, 13.10.2012, 16.00 – 18.00 Uhr
Naturschutzzentrum Schleipfuhl

Wanderungen durch die Falkenberger Schutzgebiete
Woran erkennt man den Wechsel der Jahreszeiten? 

Unterwegs gibt es eine kleine Stärkung. 1,00 € pro Person
Sonntag, 14.10.2012, 14.00 – 17.00 Uhr

Blockhütte im Grünen

Arbeitseinsatz am Teich in der Ziegelstraße
Sonnabend, 20.10.2012, 9.00 – 13.00 Uhr
Gegenüber Ziegelstr. 59, 13129 Berlin

Die Dohle – Jahresvogel 2012
Vortrag von NABU-Experte Jens Scharon über einen intelligenten

Rabenvogel und seine Verwandten im Osten
Sonntag, 21.10.2012, 14.00 – 16.00 Uhr

Naturschutzstation Malchow

Herbstputz in den Krugwiesen
Wir machen sauber. Helfen Sie mit!

Anschließend ein kleiner Imbiss in der Blockhütte
Sonnabend, 27.10.2012, 9.00 – 13.00 Uhr

Blockhütte im Grünen

Zukunft Ökodorf
Welche Voraussetzungen müssen erfüllt werden, um sich Ökodorf
nennen zu dürfen? Ein Vortrag von Dipl.-Biol. Beate Kitzmann

Sonntag, 04.11.2012, 14.00 – 16.00 Uhr
Naturschutzstation Malchow

Halloween
Zubereitung einer Kürbissuppe, Verkostung eines Kürbiskuchens,
Lampionumzug für die Kleinen (Lampion bitte mitbringen) 2,00 €

Sonntag, 11.11.2012, 16.00 – 19.00 Uhr
Blockhütte im Grünen

Wasservögel im Winter
Illustrierter Vortrag von Dr. Camillo Kitzmann mit anschließender

Tour um den Malchower See
Sonntag, 18.11.2012, 14.00 – 16.00 Uhr

Naturschutzstation Malchow

Basteln zum Advent
Wir gestalten Adventsgestecke und drehen Kerzen aus Bienenwachs.

Bitte Kosten für Material einplanen.
Sonntag, 25.11.2012, 14.30 Uhr
Naturschutzzentrum Schleipfuhl

Opa Langbein & Co.
Spinnen sind faszinierende Tiere und Hochleistungssportler.

Diavortrag; Basteln eines Spinnennetzes für das Kinderzimmer,
natürlich mit der dazugehörigen Spinne. 2,00 €

Sonntag, 25.11.2012, 14.00 – 17.00 Uhr
Blockhütte im Grünen

Naturschutzstation Malchow
Dorfstr. 35, 13051 Berlin, Tel.: 92 79 98 30

Blockhütte im Grünen
Passower Str. 35, 13057 Berlin, Tel.: 92 78 058

Naturschutzzentrum Schleipfuhl
Hermsdorfer Str. 11 A, 12627 Berlin, Tel.:  99 89 184
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Vom Mitarbeiter 
zum Vorstandmitglied
So ein Jubiläum verlockt zu
einem Rückblick, besonders
wenn man selbst mehr als die
Hälfte der Zeit miterlebt hat mit
Apfelernten auf der Streuobst-
wiese, Tausenden gezählten Frö-
schen, gesam mel tem Müll, ge -
triebenen Rindern.
Besonders deutlich erinnere ich
mich an Arvid Goltz. Er hatte das
Süßwasseraquarium der Station
aufgebaut und schlug mir vor, die
Betreuung des Aquariums zu
übernehmen. Leider verstarb er
viel zu früh – unser Arvid-Goltz-
Aquarium trägt nun seinen Na -
men. Die Fische zu versorgen,
war eine schöne Aufgabe, vor
allem aber Kindern und Erwach-
senen Wissenswertes über unsere
einheimischen Berliner Fische
wie Steinbeißer, Karauschen,
Rotfedern, Aale oder Hechte zu
erzählen. Diese Arbeit machte
mich neugierig auf die Umwelter-
ziehung von Jung und Alt und die
ökologische Gestaltung unserer
Region. Deshalb wurde ich Mit-
glied des Fördervereins und
unterstütze nun schon mehrere
Jahre die Arbeit des Vereins als
Vorstandsmitglied. 
Rolf Frauenstein

Seit über 10 Jahren gibt es im
GRÜNBLICK fast immer einen
Bericht von der „Umweltkripo
Berlin“, wie unsere Dienststelle
über alle organisatorischen Ände-
rungen hinweg allgemein genannt
wird, gegenwärtig heißen wir
„LKA 23 – Dezernat Umwelt- und
Verbraucherschutzdelikte“. In all
diesen Artikel beschrieben wir,
wie wir versuchen, Um weltsünder
zu überführen. Doch wenn die Tat
erst einmal begangen wurde, das
Öl sich im Boden oder Gewässer
ausbreitet oder Fluor chlor kohlen -
wasserstoffe (FCKW – alte Kälte-
mittel) in die Atmosphäre entwi-
chen sind, ist es eigentlich schon

zu spät: Der Schaden lässt sich nie
wieder vollständig beheben. Wich-
tiger ist im Umweltbereich die
Vorbeugung – und das ge schieht
am Besten durch Information.
Dieses kann die Polizei nicht lei-
sten, es ist auch nicht nötig! Denn
im Gegensatz zu anderen Delikts-
bereichen gibt es hier sehr viele
Engagierte, die durch ihre Um -
weltschutzarbeit andere von der
Notwendigkeit eines umweltge-
rechten Verhaltens überzeugen.
Und dazu zählt auch der „Förder-
verein Naturschutzstation Mal-
chow e.V.“ der sich nun seit ge -
nau 20 Jahren auch der Um -
weltbildung widmet. 

Dazu gratulieren wir sehr herzlich
und wünschen Ihnen auch für die
Zukunft, dass es Ihnen „mit Herz,
Hand und Verstand“ – so Ihr
Motto – gelingen möge, Andere
für den Naturschutz und die
Bewahrung unserer Umwelt zu
begeistern. Und wer sich so nicht
überzeugen lässt, der muss auch
weiterhin mit uns rechnen!
Mit den besten Wünschen für die
Zukunft

Andreas Jahn, 
Erster Kriminal -
hauptkommissar
Landeskriminalamt Berlin,
LKA 23

Vorbeugen ist  besser  als HeilenUmweltkr ipo

1999 Berliner Umweltpreis für die „Beweidung des NSG und FFH-Gebietes Falkenberger Rieselfelder 
mit Auerochsen“ 

1999 Aus der “Schnellen Schnecke” wird die Umweltzeitung GRÜNBLICK mit einer Auflage von inzwi-
schen 245 000 Exemplaren und Internet-Präsentation

2003, 2007 und 2012 repräsentierte der Förderverein mit Erfolg das Land Berlin auf der Internationalen 
Grünen Woche

2001 Verleihung des Bio-Siegels nach EU-Richtlinien durch das Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

2005 STRATUM-Zertifikat für Strategische Unternehmensentwicklung Umweltbildung
2005 Berliner Umweltpreis für die Erstellung von Wanderkarten des Bezirks Lichtenberg
2005 www.Streuobstapfel.de - Datenbank mit bundesweiten Streuobstsorten mit regionalen Empfehlungen
2010 Umweltpreis Marzahn-Hellersdorf
2011 Eröffnung der Ersten Berliner Naturscheune mit Ausstellung, Süßwasseraquarium und Storchencafé

Etappen au f  unserem Weg

20 Jahre  Naturschut z Berl in-Malchow
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Statistiken sagen viel aus, aber

kaum etwas darüber, was sich hin-

ter den Zahlen verbirgt,  ihnen erst

ihre Bedeutung verleiht. Es ist si -

cher nicht zu hoch gegriffen, die

At  mosphäre, die akribische Ar -

beit, das Engagement, die Leiden-

schaft und auch die Wissbegier

der Mitarbeiter und Mitglieder

des Vereins, seinen guten Geist zu

nennen. Die kontinuierliche Ent-

wicklung des Vereins wurde von

mehr als einer halben Million Be -

suchern gewürdigt. Seine Veran-

staltungen beziffern sich inzwi-

schen nach Tausenden. Die Bilder

sind Zeugen dieser Entwicklung.

Man vergleiche die trostlose Be -

tonwüste (oben) mit dem üppigen

Erlebnisgarten oder das unan-

sehnliche, im Laufe der Zeit ver-

nachlässigte Hofgebäude (unten)

mit der schmucken “Ersten Berli-

ner Naturscheune”.

Unsere Leser können sich auch in

Zukunft darauf verlassen, dass es

uns weder an Plänen mangelt,

noch an der Energie, sie umzuset-

zen. Der gute Geist bleibt kreativ.

Der  gute  Geis t
des  Ve re ins

20 Jahre Natu rschut z Berl in-Malchow


